
No. 31. Merſe
7 s e
S

burger wer
Blatt.

Ein und Zwanzigſter Jahrgang.
Zweites Quartal.

mm

Ausgegeben Sonnabend den 5. Juni 1847.

Die Mühle bei Sansſouei.
(Beſchluß.)

4.
Marie blieb einſam zurück. Das Köpfchen in die

Hand geſtützt, ließ ſie ſtill die Begebenheiten des Tages an
ihrer Seele vorübergleiten.

Wie die ganze Sphäre des Weibes eine enger begrenzte,
knüpfen ſich auch ihre Ueberlegungen, ohne in eine unbeſtimmte
Ferne hinaus zu ſchweifen, unmittelbar an das Geſchehene
an, und ſo finden ſie oft mit richtigem Tacte naheliegende
natürliche Mittel und Wege, die der fernſuchende Geiſt des
Mannes überſieht und unbeachtet liegen läßt. Sie gedachte
des verliebten Kammerdieners, der huldvollen Freundlichkeit
des Königs, der ſie öfters herablaſſend angeredet, ſie prä-
ſumirte die Gewalt der demüthigen Bitte von Seiten derer,
die überdem im Beſitze des guten Rechtes ſind, und faßte
nach kurzem Sinnen den feſten Entſchluß, ſelbſt zum Schloſſe
zu gehen und durch den Kammerdiener ſich eine Audienz bei
Sr. Majeſtät verſchaffen zu laſſen.

Schnell, wie der Gedanke gekommen, ſchritt ſie zur
Ausführung in jener ſanguiniſchen Hoffnungsfreudigkeit,
der ein Mißlingen undenkbar iſt. Mit leuchtendem Antlitze
flog ſie in ihr Kämmerlein, und nachdem ſie nach kurzer
Toilette einen befriedigenden Blick in den kleinen Spiegel
geworfen ſah man ſie mit haſtigen Schritten dem könig-
lichen Parke zueilen.

Aber je mehr ſie ſich dem Ziele näherte, je langſamer
wurden ihre Schritte mit jedem derſelben vorwärts wurde
die friſche freudige Hoffnung durch die Bangigkeit der Er
wartung tiefer und tiefer hinabgedrückt, und als ſie endlich
mit wachſender Angſt und anhaltenderem Zögern die letzten
Stufen der Terraſſe erſtiegen, da mußte ſie ſtehen bleiben,
das klopfende Herz durch das Zuſammenraffen der letzten
Muthesfünkchen zur Ruhe zu bringen. Bringt das demüthigende
Gefühl der Bitte ſchon im gewöhnlichen Leben jene beäng-
ſtigende Wirkung auf den Bittenden hervor, die durch dir
ungewiſſe Erwartung des Erfolgs bei zartfühlenden Perſonen
bis zur Muthloſigkeit geſteigert wird, ſo muß die tiefe
Ehrfurcht vor der Majeſtät, die im Volke wohnt, der er
ſchreckende blendende Glanz der Krone und ihrer Umgebung
auf ein Kind des Volkes alle dieſe Eindrücke verdoppeln,
die ſelbſt Männern gewohnt in höheren Kreiſen ſich zu
bewegen, eine „nach Luft ſchnappende“ Befangenheit einflößen.

Die ſchöne Müllerin ſtand jetzt auf dem Platze, wo
ihr ſtaarköpfiger Vater wenige Stunden vorher den Zorn
des Königs auf ſich geladen den ſie jetzt zu verſöhnen ge
kommen war. Sie ſtand ſtill, wie die Statuen ihr gegen-
über, und bald das Köpfchen zur Erde ſenkend, bald in
mechaniſcher Aengſtlichkeit mit dem Zipfel ihrer ſchwarz-

ſeidenen Sonntagsſchürze ſpielend, rang ſie mit dem Ent
ſchluſſe umzukehren, oder muthig ihr Ziel zu verfolgen, und
wahrſcheinlich würde ſie das erſtere gethan haben und nach
Hauſe zurückgekehrt ſeyn, ohne Reſultat, als daß der Be
ſchämung, wenn nicht der König ſelbſt zufällig ſie beobachtet,
und eine Bittende vermuthend, den Kammerdiener geſchickt
hätte, ſie zum Schloſſe zu holen.

Der leichte Spott, mit dem ſie noch heute Morgen der
Annäherung dieſes pedantiſchen Liebhabers begegnet war,
hatte ſich in eine Art von Ehrfurcht verwandelt, und nachdem
ihr der Gutmüthige einige beruhigende Worte zugeflüſtert
und der dankbare Blick ihrer ſchönen Augen wie ein Wind-
ſtoß die Aſche von der ſtillen Gluth ſeiner Leidenſchaft hin
weg geblaſen, öffnete er die Thür eines Vorzimmers und
hieß ſie warten. Jm offenen Nebenzimmer ging der König
Flöte ſpielend, auf und ab. Die leichte Melodie übte ihren
Zauber auf des armen Mädchens Gemüth, ihre Aengſtlich
keit verſchwand mit den Tönen des muntern Allegretto, und
als während des Spiels ein Paar der Lieblingshündchen
ſpielend und ſchmeichelnd an ihr aufſprangen, hatte ſie ſo
weit ihre Unbefangenheit wieder erlangt, daß ſie ſich nieder
beugte, den freundlichen Thieren ihre Liebkoſungen zu er-
widern. In dieſem Augenblicke legte der König die Flöte
hin, und ſich einige Augenblicke an der lieblichen Gruppe
weidend, trat er mit jener bezaubernden Freundlichkeit vor
ſie hin, die ihm ſo ſehr die Herzen gewann. Die Müllerin
hatte ihn nicht gleich bemerkt, erſchreckt richtete ſie ſich auf
aber beruhigt durch des Königs Freundlichkeit, ſammelte ſie
ſich ſchnell, ohne doch eine Anrede zu wagen.

h r ſie ſie S- die Wangen klopfend,
„hat Di ein Vater geſchickt, Friedensvorſchläge zuund Abbitte zu leiſten 2 ſage gumacen

„Wenn mein Vater das Unglück gehabt hat, Ew. Majeſtät
zu beleidigen, ſo bitte ich es ſeiner armen Tochter nicht ent
gelten zu laſſen.“

„Behüte mein Kind, aber hat er ſich nun eines Beſſeren
beſonnen

Jetzt war der verhängnißvolle Augenblick gekommen.
Mit zitternder Stimme begann die Kleine ihre den königlichen
Erwartungen gerade entgegenlaufende Bitte herzuſtammeln
und als ſie am Ende auf ihre eigenen Herzensangelegenheiten
gekommen war, ſank ſie vor dem Könige nieder, die ſchönen
Augen in ſtummer Bitte zu ihm erhoben.

Der König maß mit haſtigen Schritten das Zimmer.
Als er ſie knieen ſah, winkte er ihr, ſich zu erheben und
nachdem er die eifrige Promenade noch einige Augenblicke
fortgeſetzt, wendete er ſich zu ihr.

„Weißt Du auch, daß Dein Vater ein hartnäckiger
Bauer iſt, der nichts weniger als meine Gnade verdient
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„Aber Ew. Majeſtät, mein Vater hat doch Recht
„Was verſtehſt Du von Recht! habe ich ihm nicht

genug geboten für die elende Mühle?“
Der niedlichen Müllerin Augen begannen ſich mit Thrä-

nen zu füllen ſie neigte ſich ſtumm und tief vor dem Könige
und machte Anſtalt, ſich zu entfernen.

„Halt!“ rief der König, wo willſt Du hin? Du willſt
heirathen freilich, da muß ein König ſchon ſeine Lieblings
pläne aufgeben! und,“ ſetzte er mit jener ſchneidenden Satyre
hinzu, die das arme Mädchen bis in's innerſte Herz erbeben
machte, „wer iſt denn der Glückliche, dem zu Gefallen wir
unſern Garten laſſen ſollen, wie er iſt?“

„Mein Vetter, ein Student, der Pfarrer werden will.“
„So! nun mit dem Herrn dürfen wir's freilich nicht

verderben.“
Nach dieſen Worten entfernte ſich der König auf einige

Minuten, und mit einem zuſammengefalteten Papier zurück-
kehrend, fuhr er gnädig fort: „So! das gieb Deinem
Vater. Er ſoll ſeine Mühle behalten und Euch heute Abend
verloben. Jch werde nachfragen laſſen, auch mich nach
Deinem Bräutigam erkundigen, und wenn er was gelernt
hat, ſoll er bald Pfarrer werden! Nun geh'!“

Mit ſo zögernden Schritten Marie ſich zum Schloſſe
begeben mit deſto eiligeren flog ſie jetzt zum Vaterhauſe
zurück. Der alte Müller ſaß mit ſeinem Neffen in eifriger
Berathung auf der Bank vor dem Hauſe, als ſie mit freude-
glühendem Antlitze dem Vater an den Hals flog.

„Vater! Vater, Du darfſt Deine Mühle behalten;
ich war beim König hier iſt die Beſtätigung!“

Der alte Müller ſchloß ſein Töchterchen entzückt in die
Arme, aber Franz ſtand ſtill und beſchämt.

„Nun Vater darf ich den Franz heirathen? Aber
Franz freuſt Du Dich nicht gleich komm und küſſ' mir
die Hand, ich bin heute eine vornehme Perſon, ich habe
heute mit dem Könige unterhandelt.“

Und mit ungeſtümer Zärtlichkeit einen Kuß auf des
betäubten um den eigenen Triumph gebrachten Jünglings
Mund drückend, nahm ſie ihn bei der Hand und führte
ihn vor des Vaters Sitz.

„Nun, Vater, 's iſt des Königs Befehl, und den werde
ich nicht rückgängig machen gebt Eure Einwilligung!“

Da erhob ſich der Alte und drückte ſeine Kinder ſegnend
an ſein Herz.

„Als ſich am nächſten Abend unter der Linde vor des
Müllers Thür eine luſtige Geſellſchaft verſammelt hatte,
des jungen Paares Verlobungsfeier feſtlich zu begehen da
erſchien auch der König mit einigen Herren vom Hofe auf
dem Platze.

„Nun, mein lieber Müller, iſt Er nun zufrieden
Der Müller neigte ſich ehrfurchtsvoll mit ſtrahlendem

Angeſicht, und ſtellte Braut und Bräutigam dem Könige
vor. Nachdem Beide ſich bei Sr. Majeſtät bedankt und
ihm die Hand geküßt hatten, unterhielt er ſich noch eine
Zeit lang in muntern Scherzen mit einigen aus der Ge-
ſellſchaft und kehrte dann unter dem Jubelruf der Geſellſchaft
in der heiterſten Laune nach dem Schloſſe zurück. 4

Am andern Tage wurde der junge Mann nach dem
Schloſſe beſchicden. Er hatte das Glück, dem Könige zu
gefallen, der ihm nach vollendetem Examen eine gute Pfarr
ſtelle in der Nähe Berlins zukommen ließ, und bis an ſein
Ende der Familie wohlaffectionirter König blieb.

Sehr vernünftig.
Wer im Canton Wallis noch nicht volle 25 Jahre alt

iſt, darf nicht Tabak rauchen, auch nicht wenn er ſchon
Ehemann iſt, da es vorgekommen, daß junge Leute eine
Frau genommen um nur frei rauchen zu dürfen. Dieſe
Maßregel ſcheint hart zu ſein, aber es läßt ſich nicht weg
ſtreiten, daß man eben dort weniger Schwindſüchtige, weniger
wandernde Skelette und junge Greiſe findet, als in andern
Gegenden, wo jeder feuchtohrige Schuljunge den ganzen
Tag mit dem Glimmſtengel im Munde herumſchleicht.

„Wiſſen Sie voch wohl, Herr Sekendär, warum die
Beamten gern ihren Wohnſitz in die Urwälder von Süd-
amerika aufſchlagen möchten ſagte ein Eckenſteher zu einem
Sekretär, dem er Etwas getragen hatte. Als dieſer es ver
neinte, entgegnete der Straßenwitzbold: „Weil ſe da det
mehrſte Urlaub kriegen könnten

Am 1. Sonntag nach Trinitatis predigen in der
Schloß und Domkirche: Vorm. Herr Diac. Simon; Nachm. Herr

Adj. Böhme.
n Vorm. Herr Diac. Schellbach; Nachm. Herr Cand.

rich.Neumarktskirche: Herr Paſtor Triebel.
Altenburger Kirche: Herr Hülfsprediger Kötteritz.

Kirchennachrichten von Merſeburg.
Dom. Geſtorben: der Huſar Winter, 24 J. 4 M. 4 T. alt, am

Nervenfieber.
Stadt. Geboren: dem Bürger, Weiß- und Sämiſchgerbermſtr. Schum

pelt ein Sohn dem Bürger, Huf und Waffenſchmiedemſtr. Elbe eine Toch
ter z dem Klempnermſtr. Müller eine Tochter Geſtorben: der einzige Sohn
des Factors Reichardt, 5 M. 3 W. alt, am Keuchhuſten der einzige Sohn
des Malers Heinze, 11 M. alt, am Zahnen die jüngſte Tochter des Han
delsmanns Nagel 8 M. alt, an Gehirnentzündung der dritte Sohn des
Handarbeiters Haring, 8 J. 4 W. 4 Tage alt, an der Halsbräune der
einzige Sohn des Backermeiſters Frauenheim, 5 Tage alt, am Blutſchlage
der dritte Sohn des Bahnwarters Becker, 5 J. 4 M. 2 W. alt, am Schar-
lach die jüngſte Tochter des Oeconomen Kek, 2. J. 1 M. 7 Tage alt, an
Krämpfen.

Neumarkt. Pueat.
Altenburg. Geboren: dem K. P. Regierungs Secretair Krum-

haar eine Tochter dem Fuhrmanne Wetzel eine Tochter. Geſtorben-
der zweite Sohn des Obſthändlers Witter, 16 J. 7 M. 3 W. alt (ertrank
beim Baden in der Saale) die hinterl. jüngſte Tochter des Ziegeldeckers Rich
ter, 27 J. 8 M. alt, an Lungenentzündung die jüngſte Tochter (2. Ehe)
des Kunſtgärtners Hoffmann, 24 J. 6 M. alt, an Krämpfen.

Kirchennachrichten von Lauchſtädt Mai.
Geboren: eine unehel. Tochter dem Böttchermſtr. und Einwohner J.

G. Walther ein Sohn dem Oekonomen und Gaſthofsbeſitzer A. E. Uhlig
eine Tochter dem Handarbeiter und Einwohner F. A. Wenzel ein Sohn
dem Mühlen und Maſchinenbauer H. Brandt eine Tochter dem Einwohner
und Fleiſchermſtr. Lautenſchläger eine Tochter eine unehel. Tochter. Ge
trauet: der Schullehrer und Küſter in Cracau F. C. Kindler mit Jgfr. J-
F. Hauenſtein von hier. Geſtorben: der Bürger und Leinwebermſtr. J.
F. Raue, im 53. J., an einer Bruſtkrankheit der Bürger und Schmiedemſtr.
J. F. Hentſchel, im 71. J., an einer Unterleibskrankheit.

Bekanntmachungen.
Kirſchverpachtung. Die diesjährigen Kirſchen

auf dem ſtädtiſchen Gottesacker ſollen
Mittwoch den 9. Juni d. J., Vormittags 11 Uhr,
verpachtet werden wozu ſich die Pachtliebhaber in unſerem
Secretariate einzufinden haben.

Merſeburg, den 1. Juni 1847.
Der Magiſtrat.
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Obſtverpachtung. Das diesjährige Obſt an Kir-
chen, Aepfeln, Pflaumen 2e.,

a) auf der Kommunanpflanzung vor dem Klauſenthore,
an dem Gerichtsraine und hinter der weißen Mauer,

b) am Pulverthurme, der Straße nach Kötzſchen und an
ſeit dem Zſcherbenſchen Harken,

o

Mittwoch den 9. Juni d. J., Vormittags 11 Uhr,
verpachtet und der desfallſige Termin in unſerem Seeretariate
abgehalten werden.

Merſeburg, den 1. Juni 1847.
Der Magiſtrat.

(367) Nothwendige Subhaſtation.
Königl. Land- und Stadtgericht Merſeburg.

Die dem Johann Carl Geißler zu Oberfrankleben und
ſeinen Kindern, ſo wie der Marie Roſine Kirchner gemein
ſchaftlich zugehörige

J Hufe Feld in Reipiſcher Flur, früher sub Nr. 21 b. 30b.
52. 104 b. 147 b. des Flurbuchs, nach der Separation aber
in einem Plane von 3 Morgen 131 QRuthen liegend, auf
369 Thlr. 2 Sgr. 11-Pf.,

zufolge der nebſt Hypothekenſchein in unſerer Regiſtratur ein-
zuſehenden Taxe abgeſchätzt, ſoll

am 9. Juli 1847, Vormittags 11 Uhr,
an hieſiger Gerichtsſtelle nothwendig ſubhaſtirt werden.

(703) Bekanntmachung.Die diesjährige Kirſchnutzung an den Königlichen Pflan-
zungen auf der Dürrenberger Chauſſee, ſoll öffentlich meiſt
bietend verpachtet werden, wozu ein Termin auf den

10. Juni d. J. Vormittags 10 Uhr,
im Königlichen Steuer Amte zu Lützen angeſetzt iſt.

Die Pacht Bedingungen liegen zur Einſicht im genann
ten Steuer Amte bereit.

Naumburg, den 29. Mai 1847.
Königliches Haupt-Steuer-Amt.

(712) Diebſtahl.Jn der Nacht vom 27. auf den 28. h. m. ſind dem
Schneidermeiſter Pötzſch in Rodden durch Einbruch entwendet:

1) ein ziemlich neuer ſchwarzer Tuchoberrock mit ſchwarz-
Heeg Kattun gefüttert, gelben Taſchen, Knöpfen von

orn2) ein kirſchblüthenfarbener Tuchoberrock, etwas verſchoſſen,
mit baumwollenem Zeuge gefüttert, Taſchen in den
vorderen Flügeln, an welchen breite Patten, großen
Knöpfen mit Kameelgarn überſponnen

3) ein Frauenmantel von Kattun, braun mit blauen Strei
fen, mit Futter von rothem Schwaneboi, nach vorn
ſpitz zulaufenden ſchwarzen Sammtkragen;

4) Dutzend leinene Manns- und eben ſo viel Frauen
hemden, ungezeichnet

5) drei Handtücher von gemuſtertem Zwillich, ungezeichnet;
6) 5 bis 6 Stück kattune Frauenhalstücher von türkiſch-

roth- und andern Farben
7) ein Arienbuch, wie es die Kinder beim Gregoriusſingen

brauchen, mit einigen Zwirn und Seide zwiſchen den
Blättern

89) 150 Stück Cigarren
M ein halbes Brod;
10) ohngefähr 5 Thlr. Geld, worunter 1 ſächſiſches Tha-

lerkaſſenbillet, 2 ganze Preußiſche Thaler, das übrige
in 4 und I Stücken

11) ein leinenes Betttuch ohne Zeichen
12) ein ſogenanntes Vorſteckebetttuch, ebenfalls ungezeichnet.

Wir warnen vor dem Ankaufe reſp. Erwerbe des ge-
ſtohlnen Gutes und fordern Jedermann auf, uns ſeine et
wanige Wiſſenſchaft über den Dieb und den Verbleib der
Sachen anzuzeigen, wobei wir bemerken, daß hierdurch Ko
ſten nicht verurſacht werden.

Lützen, den 30. Mai 1847.
Königl. Gerichts-Commiſſion.

Ehrhardt v. e.

cuy Verkaufs Anzeige.
Senſen, Sicheln, Futterklingen und alle Sorten Schnei-

dezeug ſind ſtets in großer Auswahl und zu ſehr billigen
Preiſen zu haben bei dem Zeugſchmiede- Meiſter Liebich,
früher Finſterbuſch, am Markt in Merſeburg.

(705) Kirſchen- Verpachtung. Montag den
14. Juni, Nachmittag 1 Uhr, ſollen die der Gemeinde Dörſte-
witz zugehörigen Sauer- und Süßkirſchen an Ort und Stelle
an den Meiſtbietenden verpachtet werden.

Dörſtewitz, den 1. Juni 1847.
Die Gemeinde daſelbſt.

(713) Kirſchenverpachtung. Die ſauern Kirſchen
in der Kommun Rampitz, auf der Lützner Zollſtraße, ſollen
auf den 20. Juni c., Nachmittags 2 Uhr, in dem Gaſthauſe,
mit der Hälfte Anzahlung, meiſtbietend verpachtet werden.

Die Gemeinde daſelbſt.
(704) Obſtverpachtung. Die diesjährige Obſt-

nutzung in dem hieſigen Pfarrwerder, an Aepfeln, Birnen
und Pflaumen, ſoll Sonntag, den zwanzigſten dieſes Mo-
nats, Nachmittags vier Uhr, in meiner Wohnung verpachtet
werden. Die Auswahl unter den Licitanten behalte ich mir vor.

Corbetha bei Schkopau, den 1. Juni 1847.
Pfefferkorn, Paſtor.

(706) Kirſchverpachtung. Sonntag als den ö.
Juni a. c., Nachmittags 3 Uhr, ſoll die der Gemeinde Gün-
thersdorf gehörige, an der Merſeburg Leipziger Chauſſee
belegene diesjährige Kirſchnutzung meiſtbietend verpachtet
werden. Pachtluſtige haben ſich zur obenbeſtimmten Zeit
im Gaſthofe zum ſchwarzen Bär einzufinden. Die Bedin-
gungen werden daſelbſt bekannt gemacht.

Die Gemeinde daſelbſt.
(709) Verpachtung. Die diesjährigen nicht un-

bedeutenden Kirſchfrüchte auf den Plantagen, der Allee und
dem Kirſchberg beim Gräflich Zech'ſchen

Rittergut Kötzſchau bei Lützen
ſollen

Freitags den 18. Juni,
Vormittags 9 Uhr, in der Herrſchaftswohnung,
auf dem Wege des Meiſtgebots verkauft werden. Neben ei-
nigen Bedingungen, welche beim Termine noch bekannt ge
macht werden, wird vorgusgeſchickt, daß der renommirte Er
ſteher J Theil der Kaufſumme anzuzahlen hat.

Jn Vollmacht Niedner.

(721) Anzeige. Da nun das Waſſer die gehörige
Badewärme erreicht hat, ſo habe ich meine Bade- und
Schwimmanſtalt wieder aufs Beſte eingerichtet, und lade
hiermit meine werthen Badegäſte und Schwimmer alle wieder

freundlichſt zu mir ein. 4Zugleich erſuche ich diejenigen, welche das Schwimmen
lernen wollen, ſich gefälligſt baldigſt dazu bei mir zu melden.

Friedrich Ebert.
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(718) Logis-Vermiethung.
Es iſt eine Stube zu vermiethen an einen ledigen Herrn,

mit oder ohne Meubles, von jetzt an oder zu Johanni, bei
dem Bäckermeiſter Heubner in der Altenburg Nr. 709.

(707) Anzeige. Den geehrten Bewohnern Lauch-
ſtädt's und der Umgegend zeige ich ergebenſt an daß ich
mich daſelbſt als praktiſcher Arzt und Wundarzt niederge-
laſſen habe. Lauchſtädt, den 21. Juni 1847.

Dr. Marquidorf.

Daguerreotyp-Portraits
einzeln ünd in Gruppen von mehrern Per-
ſonen fertigt

F. Stummer aus Verlin.
Anmeldungen bitte bei Hrn. G. Lots

am Markt guütigſt abgeben zu wollen.
(719) Concert- Anzeige. Dienstag den 8. Juni

Concert in Meuſchau, abwechſelnd mit Männergeſang. An

fang 6 Uhr. J. F. Braun.
(720) Einladung. Zum Tanzvergnügen in Leuna,

als Sonntag den 6. Juni ladet ergebenſt ein
Wittwe Hartenſtein.

(715) Einladung. Zur Garten Muſik durch den
Herrn Stadtmuſikus Braun, Montag den 7. Juni, Abends
G Uhr, la det ergebenſt ein

W

Graſſel im Augarten.
(714) F Zur richtigen Würdigung des ſich

verbreiteten Gerüchts, als ſeien mir am 29. v. M. 2 Wiſpel
zur Ausfuhr beſtimmt geweſener Roggen polizeilich in Be
ſchlag genommen worden, ſehe ich mich genöthigt, Folgen-
des zu erklären

Mein Fuhrwerk iſt allerdings am 29. v. M. im Thore
angehalten und auf hieſigen Markt gebracht worden daſ
ſelbe war aber nicht mit Roggen ſondern mit Hafer bela
den, den ich einem Bekannten in Halle überſenden wollte.
Hieſigen Orts war es nicht möglich, dieſen Hafer an gedach
tem Tage, ſelbſt unter dem Marktpreiſe, los zu werden.

Jch mache ſchon ſeit 2 Monaten keinen Gebrauch von
meinem Gewerbe und beſitze namentlich Roggen nicht einmal
zum eignen Bedarf, ſo daß ich gezwungen bin, für meine
Wirthſchaft halb Roggen und halb Gerſte zu Brodmehl zu
verwenden, wie dies in der hieſigen Dammmühle genugſam
bekannt iſt. Joh. Gottfr. Windiſch.
(711) Miſſionsfeſt in Fraukleben
Mittwoch den 9. Juni e., Nachmittags 2 Uhr,
zu welchem alle Freunde des Reiches Gottes hiermit einge-
laden werden.

(708) Dank. Mit tiefgerührten Herzen ſagen wir
unſerm gnädigſten Gerichtsherrn, dem Kammerherrn Herrn
Grafen von Zech- Burkersroda, unſern unterthänigſten Dank
für die bedeutende Unterſtützung an Kartoffeln und Geld,
um unſere drückende Lage in der jetzigen Nothzeit zu mil-
dern. Sie, gnädigſter Herr Graf, haben unſere Noth nicht
allein erkannt und in der Tiefe Jhres edlen Herzens mit
empfunden, ſondern auch kräftig die Hand zur Hilfe geboten.
Sie haben unſre niedergedrückten Herzen erleichtert und mit

neuem Muthe erfüllt. Möge Gott Sie und Jhr hohes
Haus reichlich dafür ſegnen!

Die ärmeren Bewohner von Kötzſchau.
Verzeichniß der Backwaaren

auf die Zeit vom 1. bis mit 14. Juni e.
Namen Preis und Gewicht des Brodes

der Bäcker Wohnung [2pf. Brodſein Igr. Brodſ ein 5gr. Brod

derſelben J JBrodhändler. av 4 BIA. hieſ, Bäcker.
Alberts J e Gotthardtosſtr. 77 un e 2 20
Brückner Altenburg 16 216Wwe. Bauch Oelgrube 16 2 16Daute sen. Altenburg 16 216Daute jun. Preußergaſſe 16 2 16Deichert Schmalegaſſe 1 2 16 216Fuchs desgl. 18 2 28Frauenheim Gotthardtsſtr. 16 2 16Franke Markt 2 16 2 16Hammer Roßmarkt 1 2 15 211Heubner Altenburg 16 2 16Hoffmann Markt 17 1] 2 22Heubner Breiteſtraße 2 16 2 22Heyne Oelgrube 18 2 26Heyne Johannisgaſſe 18 2 26Kraft e Breiteſtraße t t 16 D 2 16Koch Gotthardtsſtr. l 3Klaffenbach Burgſtraße 17 21 224Lange Sixtigaſſe 16 2 16Luther Altenburg 2 16 216Molnau Oberbreiteſtr. 2 17 2 20Nohle Neumarkt 15 2 17Putz r Sixtigaſſe 7 16 T 2 16 rRiedel Entenplan 15 21 29 13 2Schäfer Neumarkt 16 2 146Schubert Altenburg 16 2 2 18Tuchſcherer desgl. 16 --41 2 16Wohlleben Neumarkt 2 15 21 2 13 2
B. hieſ. Brodhdlr.

Klare Altenburg 2 20Wiemann Sixtiberg S 2 10C. Landbäcker. ein 2gr. Brod
Böhme Crumpa 1 Il 246Heſſelbarth Bedra 1 6 2 20Münx Neumark 1) 6 216Ronneburg Frankleben 1 2 16Schunke Großceorbetha l 1 2 16Voigt 2 2222 Mücheln 7 1 l 2 16Wächter Naundorf 2 16Merſeburg, den 1. Juni 1847.

Der Magiſtrat.
Durchſchnittsmarrtpreiſe vom Monat Mai.

hl. g. v thl. ſg. pf.Weizen Scheffell 4 18 2) Kalbfleiſch Pfund 2 3
Roggen 4 10 11 Schöpſenfl. 3 4Gerſte 3 4 3] Schweinefl. 4Hafer 1 21 31 Butter 9Erbſen 3 15 Branntwein KQrt. 10
Linſen 4 10 Bier 1 2Kartoffeln 25 Heu Centner 1 26Rindfleiſch Pfund 3 41 Stroh Schock 6

Dies Blatt erſcheint wöchentlich zweimal, näm-
lich Mittwochs und Sonnabends und koſtet vierteljährlich
nur 8 Sgr. Jnſertionen werden für das Mittwochsſtück
bis jeden Montag Mittag 12 Uhr, für das Sonnabendsſtück
bis jeden Donnerstag Abend angenommen.
Druck und Verlag von Kobitzſchens Erben. Redigirt von Carb Jurk in Merſeburg.
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